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VO  —_ 70 aut 4.0% leichter als eın anderer mıt der HälfteVerhängnisvolle Irrtümer
dieses Eınkommens. Es übersteigt fast das Fassungsver-

Miıtterrand zahlt außerdem dıe Rechnung für iıne über- möÖögen, da{fß Miıtterrand öffentlich un entrustet den
wıegend taktısch bedingte Regierungsmethode, die den Vorschlag der Opposıtiıon zurückwies, z nach dem
Ertordernissen des Augenblicks Lasten mıttel- un: eutschen Modell dıe SÖöheren Einkommensgruppen VO

langfristiger Erwägungen eınen breiten Raum e1IN- der Sozialversicherung ıIn dıe Privatversicherung überzu-
raumte und sıch zwangsläufig mMI1t zahlreichen mpro- führen Es 1ST eın offenes Geheimnıis, da{fß 1mM Durch-
visatıonen, dıe anschließend Rückzügen ZWANSCH, schnıitt die Beanspruchung der Sozlalversicherung mıt
verband. twas gröber ausgedrückt: der Präsident manÖ- dem Einkommen der Nutznielßer steigt. Ausschlagge-
vrıerte AaNSTatt regleren. Dıi1e öftentliche Meınung bend WAar für Miıtterrand das für französische Sozıalısten
erwartet VO  — ihren Politikern keine lückenlose Logık un heıilıge Gleichheitsprinzıp.
keine Strenge Folgerichtigkeıt; aber doch ıne einıgerma-
en gerade Linıe treı VO sprunghafter Agıtatıon. Dıie mangelhafte sozıale Empfindsamkeit führte auch

wıederholt falschen Analysen der Ööftentlichen Meı-
Am erstaunlichsten für ıne sozıalıstische Regijerung, un NUNSs Miıt Blindheit geschlagen, übersahen die ozıalı-
1M Bewulflistsein der Wähler vielleicht verhängnisvoll- sSten be1 Übernahme der Macht die erfolgte Umwandlung
SteN, 1St die mangelhafte sozıale Embpfindsamkeıit. Teılweise des größten Teıls der französıschen Arbeiter In Kleinbür-
erklärt sS1e sıch dadurch, daß überzeugte Sozıalısten viel SCrI, die gewıssen tradıtionellen Ideen der tranzösıschen
wenıger befürchten, sıch ungenügend soz1ıal verhalten, Linken nıcht mehr zugänglıch sınd. Sıe berücksichtigten
als ıberale oder konservatıve Polıitiker, diıe ıhr sozıales ferner nıcht genügend die tiefe Abneigung des überwie-
Gewiıissen immer wıeder beweısen mussen. Es übersteigt genden Teıls der Bevölkerung gegenüber Bürokratie un:
aber doch das Ma{iß des Zulässıgen, WEeNnN eın sozıalıst1ı- staatlıchen Einmischungen In die persönliche Sphäre. In-
scher Finanzmıinıiıster iıne Sonderabgabe auf die mıttle- folgedessen stießen S$1e selbst iıhre Wähler mıt verschiede-
16  — und höheren Einkommen herabsetzt und offensicht- e  - Projekten VOT den Kopf, iındem S$1e beabsichtig-
ıch vergißt, daß sıeben Miıllıonen Haushalte nıcht CcnN, den Sport staatlıch organısıeren, den Kranken-
einkommenssteuerpflichtig sınd, jedoch durch diıe gleich- hausärzten bürokratische Zwangsjacken aufzuerlegen,
zeıtig erfolgte Heraufsetzung der Telefongebühren un den Pluralısmus 1mM Schulwesen beseıtigen oder dıe

kleinen Handwerker und Einzelhändler der verschärftender Benzinsteuer zusätzlıch belastet werden. Von einıgen
kleinen Ausnahmen abgesehen, begünstigt dıe VO  — Miıt- Kontrolle der Arbeıitsinspektoren und der Steuerbeamten
errand beschlossene Verringerung der Abschöpfungen unterwerten. S1e hielten auch für notwendig, sıch
durch Steuern und Sozıalabgaben ausschließlich diejen1- VO natürlich gutbürgerliıchen un: wohlsituierten Me-
SCH Eiınkommensgruppen, die DA Stabilisierung der dienexperten für ihre Auftritte 1im Fernsehen un Oßa

für hre Reden beraten lassen. So überraschendStaatsfinanzen weıterhın eın Opfter hätten bringen kön-
nNnen Die Sanıerung der Sozialversicherung erfolgte eben- klingen INas, Frankreichs Sozıalısten haben den Kontakt

mıt dem olk verloren. Wıe sollten S1e dann nach dertalls überwiegend Lasten der nıedrigen Eıiınkommens-
STupPpCN. Wer 1m Monat verdient, verkraftet die zweıten Phase eınes nıcht mehr sozıalıstischen Experı1-
Kürzung des Rückvergütungssatzes für eın Heılmuıittel Alfred Frischeıner Wahlniederlage entgehen?

Kırchenleitung auf evangelısch
FEın Gespräch mıt dem badıschen Landesbischof Klaus Engelhardt
hne Rückbindung die gelebte Bırchliche Wırklichkeit Herr Landesbischof, be1 Ihrem Amtsbruder Eduard
muß das ökumeniısche Gespräch über das Amt letztlich ab- Lohse habe ich den Satz gefiunden, eın Bischof ın der
strakt und sterıl leiben. Deshalb sınd 01Lr ım Gespräch mA1t evangelıschen Kıiırche SEe1 immer noch i1ne „seltene und
Landesbischof Klaus Engelhardt einmal der rage nachge- fast seltsame Erscheinung”. Würden Sıe sıch diese Aus-
Sangen, WMWdS Kırchenleitung ın einer evangelischen Landes- Sapc des früheren EKD-Ratsvorsiıtzenden eıgen
bırche bonkret bedeutet und wwelche Erfahrungen e1n ECDANGZE- chen?
ischer Bischof iın seinem Anmıt macht. Klaus Engelhardt ıst
se1ıt FEnde 1980 Landesbischof der Evangelischen Landeskir- Engelhardt: Mıiıt dem VO Ihnen zıtlerten Satz kannn -
che ın Baden; gehört dem Rat der FRKD Un dem Präsı- türlıch Verschiedenes gemeınt seın. Vielleicht spielt
1uUm des Deutschen Evangelıschen Kirchentags Dıie darauf A dafß seIt der Kırchwerdung des Protestan-
Fragen stellte Ulrich Ruh t1sSmus 1ın Deutschland ıIn der Reformationszeıit ıIn der
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Gestaltung des Bischofsamtes etliche Brüche un Ent- Inwietern spielt diese historische Dımensıion für das
wicklungen gegeben hat Vielleicht hat Bischof Lohse mıt gegenwärtige Verständnıiıs des Bischofsamtes 1ın den Van-

seiner Aussage auch die mehr praktisch-alltägliche gelıschen Kirchen überhaupt ıne Rolle? Bedeutet der
Schwierigkeıit 1im Auge, da{fß eın Bischof längst nıcht Rückgriff auf diese TIradıtionen mehr als dıe nachträglı-
häufig ın den Gemeıinden un Kıirchenbezirken seın che Legıtimatıion eines Amtes, das doch VOT allem 4US

kann, Ww1e€e eigentlich wünschenswert ware, und VO da- den Zwängen einer Umbruchsıtuation entstanden st?
her ıne seltene Erscheinung bleıibt. Wahrscheinlich gyeht Engelhardt: Es spıelt schon ıne wichtige Rolle, da{fß unsıhm aber die Feststellung, da{fß das Bischofsamt ın
unserer Kırche nıcht selbstverständlich 1St Ww1e€e In ande- die Vorstellung der Reformatoren über eın leiıtendes
ren christlichen Kıirchen. geistlıches Amt un das Bischotsamt als Grundlagen VOTI-

gegeben sınd. Natürlich wırd INa  =$ 1n dem Ma{ie auf sol-
In seıner Jetzıgen Gestalt verdankt sıch das CVANSC- che Vorgaben zurückgreıifen, als dıe Umstände dazu

lısche Bischofsamt ıIn Deutschland Ja dem Umbruch, der heraustordern. ber der Rückgriff auf diıe Reformation
Neuordnung des evangeliıschen Kırchenwesens nach dem 1St nıcht BUE iıne nachträgliche Legıitimatıion, auf dıe INa  —_
Ersten Weltkrieg. Das Bischofsamt 1St damals eher ZO- ebenso verziıchten könnte. Ich kann mIır keine egrün-
gernd un miıt einıgen eserven eingeführt worden. Ist dung des evangelıschen Bischofsamtes vorstellen, ohne
eigentlıch durch dıe Erfahrungen und Entwicklungen der da{fß INan dazu die Bekenntnisschriften der Reformation
VEITSANSCHNCH Jahrzehnte die Akzeptanz dieses Amtes 1m denken S1e VOT allem Conftessio Augustana Artikel
deutschen Protestantismus größer geworden? und auch Schritten Luthers sehr intens1ıv heranzıeht.

Engelhardt: Auf diese rage ANLWOTFTE ich uneinge- Dem katholischen Beobachter tällt evangelı-schränkt mıt Ja, W as das kırchenleitende Amt als solches schen Bischotfsamt heute meılsten 1Ns Auge, daß eın
betrifft. Be1 den Strukturen und Tıteln o1Dt ekannt- Landesbischot oder Kırchenpräsident nıcht WwW1€e eın ka-
ıch Unterschiede. Wır haben Ja ine ziemliche Breıte VO tholischer Bischof die volle Jurisdiıktion über seıne Kır-
Tıteln für das Amt des „leitenden Geıistlichen“ De tacto che ausübt, sondern daß sıch die Kirchenleitung MmMI1t
unterscheiden sıch aber dıe Funktionen eines Bischots anderen Instanzen teılt. Empfinden S1e diese Einschrän-
keineswegs VO denen eınes Präses, eınes Kırchenpräsi- kung der bischöflichen Vollmacht eher als Behinderungdenten, eınes Landessuperintendenten oder, WI1IEe in der
Bremischen Kırche heißt, eines Schrittführers. Eınes

oder als Erleichterung und Gewinn?
möchte iıch übrıgens gegenüber Ihrer rage zurechtrük- Engelhardt: Ob Behinderung oder Erleichterung darum
ken Das evangelısche Bischofsamt ISt nıcht alleın 1mM ann zunächst SAl nıcht gehen. Vielmehr 1St mMI1r wiıich-
Umbruch nach dem Ersten Weltkrieg entstanden. Ug festzuhalten, da{fß 1ın der Art un Weıse des Zusam-

menwirkens VO verschiedenen kirchenleitenden Gre-
mıen eın Sanz entscheidendes un unverzıichtbares Mo-

„Das Zusammenwirken verschıedener ment des evangelischen Verständnisses VO Kirchenlei-
Gremıien 1ST eın entscheidendes tung ZU Ausdruck kommt. S1e 1St Diıenst der Kırche,

der nıcht 11UT VO eıner nstanz alleın wahrgenommenMoment evangelıschen Verständnisses_ wırd. Das zeıgt sıch VOT allem ın der Zuordnung VO Bı-
von Kırchenleitung” schof, Kırchenpräsident oder Präses un Synode. (S2-

Auf welche trüheren geschichtlichen Statiıonen rade hıer lıegt Ja auch eın gravierender Unterschied Z

käme Ihnen besonders an” katholischen Verständnıis des Bischofsamtes und der dar-
A4UuS sıch ergebenden Praxıs.

Engelhardt: Auf jeden Fall mMu 119a  3 das Jahrhundert ber hat nıcht auch das Modell eıner aut mehrereberücksichtigen. So o1bt sehr interessante un: EerNSIZU- Instanzen verteılten Kırchenleitung seıne Schwächen?nehmende Ansätze be] Schleiermacher, VO Gedanken Kann nıcht Meınungsverschiedenheıten oder Kon-der Volkskirche 4aUS 1m Zusammenhang mıt Presbyte- likten zwıschen Landesbischof un Synode kommen,1um un Synode auch das Bischotfsamt einzutühren. dıe blockı:erend un für das Erscheinungsbild eıner Kır-Und noch weıter zurückzugehen: BeIl Leıibniz spıelen che schädlich wirken?Überlegungen Zzu Bischofsamt ıne wichtige Rolle Er
versprach sıch VO eiıner bischöflichen Verfassung 1m Engelhardt: Miıt dieser rage sınd Sıe be1 mIır insofern
Protestantismus die Überwindung der Trennung ”Z7W1- beım talschen Gesprächspartner, als iıch ıIn bısher tüntf
schen den Kırchen. Es 1St interessant festzustellen, WI1IE Jahren als Bischof be]l uns iın der Landeskiırche Gott sel
Jjener eıt das Bischotfsamt mıiıt ökumenischen Hoffnun- ank n1€e iıne solche Sıtuation erlebt habe Ich ann S$1e
SCH verbunden WAar Hoffnungen, dıe auch heute 1ın der mır nach meınen bısherigen Erfahrungen auch aum VOI-

ökumenischen ewegung iıne wıchtige Rolle spielen. stellen. 7u dem Mıteiınander VO  — Synode, Oberkirchen-
Vor allem mu INa  ; aber Luther NENNECN, tür den UNSC- rat un Landesbischof gehört Ja gerade, da{fß eın gemeın-
achtet aller Schwierigkeiten, evangelısche Bischöfe Klärungsprozeiß stattfindet, der dem Ergebnis
finden, das Bischofsamt als solches ın der Kontinultät führt, 1m „CONSCHNSUS ecclesiae“ möglıchst verbindlich
VO  } der alten Kırche her nıcht ın rage stand. un auch möglıchst überzeugend sprechen. Wenn ich
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einmal das Schlagwort verwenden darf, das heute oft be- gelischen Bischot stärker ausgepragten Profil des ka-
schworen wird: Es geht auch hıer darum, EeLWwWAas WI1€ e1l- tholıschen Bischofts oder Erzbischofs Ma{iß SC  IIN

hatnNne  — gemeınsamen konzılıaren Prozefß einzuleıten un:
voranzubringen. Eın solcher Prozefß 1St nıcht 1Ur nötıg, FEın Problem haben evangelısche un katholischedie großen Fragen des Glaubens und der Lebens- un Bischöfe doch geme1insam: Gerade den Verhältnis-Weltgestaltung AUS dem Glauben heraus ZUuU  —_ Dıiskussion
stehen, sondern auch für die alltäglıchen Probleme eıner SCH der Bundesrepublık mıt iıhren teilweıse sehr großen

Diözesen bzw Landeskirchen un: ihrem kırchlich-büro-Landeskirche un der Gemeıinden, mıt denen sıch dıe
kırchenleitenden UOrgane befassen haben kratıschen Apparat 1St für viele Kırchenmitglieder die

Kırchenleitung, ob Oberkirchenrat oder Ordiınarıat, eher
ber wırd doch auch 1mM protestantischen Bereich ıne große Behörde denn ıne geistlıche nNnstanz

se1n, da{fß sıch sowohl In der Offentlichkeit wıe auch iın
der Kırche die Erwartungen VOTLT allem aut den eiınen kır- Engelhardt: Sıe haben recht, WECeNN Sıe ın diıesem Zusam-

menhang Ordinarıat und Oberkirchenrat In eiınem Atem-chenleitenden Kepräsentanten richten. Entsteht auf diese
Weıse nıcht eın gewlsser Sog, durch den das Amt des Bı- ZUß ennen Hıer geht nıcht eın spezıfisch

konfessionelles Problem. Dabei macht MIr Folgendesschofs mehr Gewicht gewıinnt, als ıhm VO der Struktur sehr schafften: Ich weıiß natürlıch VO nahezu jedemund der theologischen Begründung evangelıscher Kır- Schrittstück 4UuSs dem Oberkirchenrat, das dann auchchenleitung eigentlıch zukommt? über meınen Schreibtisch geht, aus welcher Feder
Engelhardt: uch be] einer kolleg1alen Kırchenleitung kommt, welche Handschriuft verrät, un: ich bın dann
kann un: darf nıcht darauf verzichtet werden, da{fß diese immer wıeder betroffen un traurıg, da{fß das ıIn uUuNscren

personal ausgestaltet wırd. Das möchte IC ZU einen DC- Gemeıinden nıcht wahrgenommen wırd un: dafß INa  —_

genüber allen Versuchungen betonen, die mıt einem STO- sıch pauschal über den Oberkirchenrat, dıe „Behörde“,
Ren Verwaltungsapparat gegeben sınd, Zu anderen VOT die Kırchenleitung beklagt. Deshalb 1St iıne wichtige
allem aber auch 1m Blick auf das berechtigte Anlıegen Aufgabe auch dort, administrative Erlasse un
VO weltlicher und kırchlicher Offentlichkeit. Dem darf behördliche Entscheidungen geht, den Gemeıinden deut-
sıch keın Pfarrer In der Gemeıinde, keın Dekan 1m Kır- ıch machen, da{ß ın jedem Fall Menschen entschieden
chenbezirk und auch eın Landesbischof In einer Landes- haben, die als Christen und 1mM ngagement für hre
kırche entziehen. Kollegiale Kırchenleitung bedeutet Ja Kırche iun un die nıcht eintach NUr Behördenvertreter
nıcht, dafß der Landesbischof oder wWer immer das Amt sınd. Darüber hınaus mussen WIr In der evangelıschen
des leitenden Geistliıchen innehat, VOT lauter Instanzen Kırche mehr und mehr lernen, da INa  - Geıistliches un
verschwindet und unkennbar wırd, sondern dafß D Rechtliches nıcht auseinanderhalten kann, sondern da{ß
rade dort, In seinem Amt unverwechselbar un als beıdes zusammengehört.
Person spricht, immer auch deutlich werden läfßt, da{fß
Glıed einer Kırche ISt; für die spricht. Es mu sıchtbar In der Grundordnung der Badischen Landeskirche

wırd aber gerade beı den Formulierungen über die Auf-werden, da{fß aus dem Konsens heraus spricht, dessen
schon sıcher seın ann oder den sıch miıt allem gaben des Landesbischofs das Geıistliche sehr stark be-

LONL Dort heißt CLWA, der Landesbischof solle diepersönlıchen Eınsatz ErSst noch emühen mu Gemeıinden und Amtsträger „un Gottes Wort“ rufen,
solle „alle Dıener 1mM kirchlichen Amt und die (Gemeın-

den  “ brüderlich beraten, belehren, TrOSten un:! mahnen.
„ Wır mUussen lernen, da Rechtliches Das sınd siıcher sehr schöne, aber doch auch recht wol-

kıge Aussagenund Geıistliches zusammengehören”
Spielt beı den Erwartungen das evangelische Bı- Engelhardt: Die Aussagen der Grundordnung über die

Kırchenleitung un über das Amt des Landesbischofsschofsamt gerade ıIn der Offentlichkeit die Tatsache iıne sınd VO der Synode sehr bewußt tormuliert worden.Rolle, da be1 uns vieltfach evangelısche un: katholische Be1 der Ausarbeıtung der Grundordnung In den fünfzı-Bıschöfe, sSe1 auf Landes- oder auf Bundesebene, SC SCcCI Jahren spielten die Erfahrungen des Kırchenkampfesmeınsam auftreten? Profitieren dadurch dıe evangelı- ine große Rolle Man wollte 1m Blıck auf den Landes-schen Amtsträger eın Stück weılt VO  . der besonderen bischof mıt allem Nachdruck deutlich machen, da{fß dıeAAa die eın katholischer Bischot VO  . der Tradıtion se1-
NS Amtes immer noch hat? innere Autorıtät dieses Amtes sıch VO dem nach göttlı-

chem Recht eingesetzten Hırtenamt herleitet und nıcht
Engelhardt: Zumindest W as die Anrede anbelangt, 1St MIr VO weltlichen Ordnungsfunktionen. Jeder Pfarrer wırd
das schon passıert. Manchmal weılß INa  - nıcht recht dazu ordınıert, Hırte un Bezeuger des Evangelıums
mıt den Tıteln Bescheıid, un bın ich schon verschıe- se1ın. Alleın VO  —; dieser Aufgabe her annn auch das Valnll-

dentlıch miı1t „Eminenz“ angesprochen worden. Ich gelısche Bischofsamt seın inneres Recht und seine Be-
das dann ıIn Öökumenischer Brüderlichkeit! ber abgese- gründung erhalten. Deswegen betrachte ich als iıne
hen VO  — solchen mehr außerlichen Dıngen: Ich gylaube meıner Hauptaufgaben, In den Gemeinden Gottesdienst
schon, dafß INa  —_ be1 manchen Lrwartungen den Van- ftejiern und predıgen.



Interview

Wıe sıeht das konkret aus” Wıe oft annn der Lan- Engelhardt: Es g1bt verbindliche Grundelemente kırchli-
desbischof ıIn den Gemeıinden seın und W1e€e Intens1v fällt chen Lebens, dıe nıcht in das Belieben der einzelnen (Ge-
dann der Kontakt mıt ihnen aus” meınde gestellt sınd. Hıer sehe ich miıch auch als

Engelhardt: Ich habe die ersten Jahre 1m Bischofsamt Landesbischof herausgefordert. Dazu gehört CLWA, mıt
den Gemeinden un den Altestenkreisen klären, da{fßdazu benutzt, möglıchst oft den Sonntagen ın den Ge-

meınden unserer Landeskirche zwiıischen Wertheim un Gottesdienst nıcht Nnu  —_ dem Gesichtspunkt gefeiert
werden kann: Was bringt uUNnserer Gemeıinde?, sondernKonstanz se1in. Dabe]i habe ich die Gemeıinden ken-

nengelernt, Gottesdienste gehalten und bın In der Regel da{fß dıe einzelne Gemeıinde, WECeNNn S1e Gottesdienst fejert
un sıch 1m Namen Jesu versammelt, eıl unserernach dem Gottesdienst entweder mIıt dem ÄAltestenkreis,

dem Kırchengemeıinderat oder auf einer Gemeindever- Landeskirche un eıl Leıibe Christı 1STt. Im übrıgen
1St Ja keineswegs S da{fß iıne Gemeinde den (sottes-sammlung mIiıt Gemeıindeglıedern INM: SCWESECN. dienst Je nach iıhrem (usto gestalten ann Dıie SynodeOtt handelte sıch dabe!i besondere testliche An-

lässe, WI1Ie z Jubıläen. Mır sınd persönlıch und auch hat die Zuständigkeit für die Agende, und S1e nımmt
diese Zuständıigkeıt mıt großer Verantwortlichkeit und

VO  —_ der Sache her allerdings dıe unspektakulären esu-
che 1eber, weıl S$1€e Gelegenheit geben, mıt den (Gemeiın- Intensıität wahr. Ich dart als Beıspıel SGT NECUC auf-

agende ennen Es WAar eın sehr wichtiger theologischerden alltäglıcheren un: deshalb für S1€e auch
typischeren Umständen zusammenzuseın. und geistlıcher Lernprozeisß, W1e€e diese Taufagende eNtTt-

standen 1St, WI1€Ee S$1e den Kırchenbezirken un Gemeinden
nahegebracht wurde, WI1e€e dies die Synode zurückge-
meldet wurde, bıs schließlich der endgültigen Ver-„Gemeıinden sınd be] allem abschiedung der Agende kam

Beharrungsvermögen durchaus Das 1St allerdings eın ziemlich langwieriger unlernfähig” mühsamer Prozeß
Katholische Bischöfe lernen hre Gemeinden nıcht Engelhardt: Sıcher. ber zeıgt sıch, da{ßß Gemeıinden

zuletzt auf Firmreısen kennen. Das tallt bei Ihnen Ja be1 allem Beharrungsvermögen durchaus lernfähig sınd,
WCS WeEenn ihnen die Dınge 1ın der richtigen Weıse nahege-
Engelhardt: Dafür haben hiıer In Baden Bezirksvisıtatio- bracht werden. Ich denke beispielsweise iıne der Be-

zırksvıisıtatıonen 1m VErTSANSCNCNH Jahr Da hat für mich
He  e eın großes Gewicht 1MmM Aufgabenbereich des Landes-

nerwart: In vielen Gesprächen be1 den verschiedenstenbischofs. ach uUNseTeEeT Vısıtationsordnung sınd dıe Anlässen mıt den verschıedensten MiıtarbeıitergruppenKırchenbezirke 1mM Rhythmus VO  —_ sechs Jahren visıtle- iıne rage ine Rolle gespielt, dıe Sar nıcht VOrSCSC-fren Das können WIr ZWAar be1 dreißig Kırchenbezirken
nıcht strikt einhalten; ıIn den etzten Jahren haben aber hen War, nämlıch diıe rage nach dem Gottesdienst als

Gesamtgottesdienst. Es hat sıch dabel gezeıgt, dafßdoch Jeweıls vier bıs fünf Bezirksvisıtationen stattgefun- dem Dekan un: dem Bezirkskirchenrat durch die Ge-den Auf diese Art und Weıse konnte ich bisher über meılındevısıtatıonen gelungen WAar, in den badısch tradı-wel Drittel der Kirchenbezirke intensıver ennenlernen.
Wır sınd dann mehrere Tage ın den Kirchenbezirken tionell gepragten Gemeinden das Verständnıs dafür

wecken, dafß die Feıer des Abendmahls 1ın den (Sottes-und haben sehr ausführlich die Möglıichkeıit, die kırchli- dienst integriert werden MU: und damıt ıne NEUEC Di1-chen Mıtarbeiterinnen und Mitarbeiter aller Berufsgrup- mension gottesdienstlıcher Frömmigkeıt erschlossen WEeTl-
PCH kennenzulernen und ihre Fragen und Probleme den annerfahren, nıcht zuletzt auch das entdecken, W asSs einem
Kırchenbezirk seıne geistliche, kirchliche Eıgenart g1bt uch In evangelıschen Gemeinden hängt sehr viel
Darauft bın ich ımmer besonders neugler1g. In der Vorbe- VO jeweılıgen Pfarrer ab Gleichzeıitig 1St das theologı1-
reıtung, der Durchführung und dann VOT allem In der sche, geıistliıche und auch ideologisch-polıtische Spek-
Nacharbeit diıeser Bezirksvisıtationen als Vorsitzender Lrum der evangelıschen Pftarrerschaft csechr breıt. Immer-
der Vısıtationskommuission mu ich dann dıe Visıtations- hın hat Ja auch eın Gutteıl der Konflıkte, die ZWAarTr nıcht
bescheide schreiben I1STt Gelegenheıt gegeben, dıe Lan- gyerade die Badısche Landeskirche, aber andere Kırchen
deskirche eın Stück weıt auch VO innen her kennenzu- 1ın der EKD 1ın den etzten Jahren geplagt haben, mi1ıt
lernen. mehr oder wenıger auffälligen Eigenmächtigkeıiten VO

Pfarrern u  3 Wıe sehen dıe Aufgaben des Landes-Nıcht NUur die Kirchenbezirke, auch die einzelnen bischofs auf diesem Feld aus”Gemeınden, 1ın dıe Sıe kommen, sınd untereinander In iıh-
I kırchlichen Leben recht verschieden, Was Ja auch mıt Engelhardt: Gerade 1mM Gespräch miıt den Pfarrern
dem evangelıschen Verständnıiıs VO Kırche un Ge- kommt mI1r darauf d deutlich machen, da{fß WITr als
meınde iun hat Inwıeweılt mu un annn eın Landes- evangelısche Ptarrer uUunNnseren gemeınsamen Glauben auch
bischof, der Ja iıne besondere Verantwortung für Einheit gemeınsam ın der Kırche un: VOT der elt 1I-
und Bekenntnis der Kırche hat, dıe Grenzen protestantı- ten haben, SOWeIılt 1Ur möglıch 1STt. Jeder Pfarrer und
scher Freiheit markieren? auch der Landesbischof mu sıch fragen: Inwıeweılt mujfßt
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du dich be1 dem, W as dır Jjetzt Sanz besonders wichtig ark oder vereinzelt fühlen un nıcht über den Horı-
wäre, deınes Diıenstes wıllen zurücknehmen; InwIle- ZONL ihrer gemeindlichen renzen hinaussehen. Nıcht
weıt dartst du aber Jetzt auch ungeachtet dessen, W as nNnu  —_ die Schrift Luthers „Von der babylonischen Gefan-
vielleicht andere dazu SCHh könnten, nıcht schweıgen? genschaft der Kırche 1St gut und nötıg. Heute bräuchte
Hıer das rechte Ma{iß tinden, 1St sıcher nıcht eintach. ıne Schrift „Von der parochialen Gefangenschaft der
Ich möchte ın meıner Arbeıit auch dahıngehend eiınen /Alkı- Kırche“ Manchen Gemeıinden mu ZESART werden, daflß
zent SELIZEN, daß WIr als evangelısche Ptarrer merken, WwW1e S1e nıcht mıiıt dem Reich Gottes identisch sınd. Auf der
sehr WITr für Nsere theologische Exıstenz auteinander anderen Seıte mussen dıe manchmal bedrängten un be-
angewlesen sınd. Das mu gelernt werden. Dietrich Bon- schwerten Gemeıinden spüren, da{fß s$1e nıcht alleingelas-
hoeftter hat ıIn seiınem Büchlein „Gemeıinsames Leben“ sen sınd. Was Körpergefühl Leıibe Jesu Christ ISt; das
damals als Leıter des Predigerseminars In Finkenwalde mussen WIr Erst wirklich entdecken. Deshalb 1St ıne
VO  } der Notwendigkeıt des „Durchbruchs JA  —_ Gemeın- wichtige Aufgabe der Kırchenleitung, In ıhrem Verant-
schafrt“ gesprochen, VOT allem bezogen aut die Gemeılnn- wortungsbereıch deutlich machen, da{fß verbindliche
schaft VO Ptarrerinnen und Ptarrern. Hıer 1St Bonhoeft- Lehre un verbindliches Zeugnı1s VOT der Welt die (Ge-
ter nach WI1€e VOT uneingeschränkt aktuell. Ich stelle be] meınden einer Landeskirche grundlegend miıteinander

verbındet. Dazu braucht die Bereitschaft der (Gemeın-Pfarrern vıel Einsamkeıt un: Vereinsamung test. Dem
ann UTr abgeholfen werden, realısıert wiırd, W asS ıIn den und Gruppen, VO der Kırchenleitung nıcht 1U  _ dıe
den Bekenntnisschriften die „consolatıo utu fratrum“ Bestätigung der eıgenen Posıtion ErWarten, WI1€e le1ı-
un: W1€e WIr heute hıinzufügen 5 ororum“ ZENANNTL der oft geschieht. Verbindliches Zeugnıs VOTLT der Welrt
wırd. kann ich MIr 11UT vorstellen, da{ß eın Ergebnıis des

Miteinanderhörens auf die Heılıge Schriftt 1St und die Be-
reitschaft einschlie{fßst, dazuzulernen, un WAar nıcht NUuUr„Man darf VO der Kirchenleitung obertlächlich. Das mMu manchmal Z Aufgabe VO  —_ bıs

nıcht Ur dıe Bestätigung der eıgenen dahın selbstverständlichen Posıtiıonen führen
Posıtion erwarten“ S1e haben bısher nNnu  n VO  i den einzelnen Landeskir-

arft ich das Stichwort „Durchbruch DA (Gemeınn- chen gesprochen. Wıe sıeht miıt der EKD aus”
schafrt“ noch iın eıner anderen Rıchtung aufgreıfen. Dıie Engelhardt: Wır mussen als evangelısche Kıirchen In der
Arnoldshainer Konferenz, 1n der auch die Badıische Lan- Bundesrepublık sıcher eiıner verbindlicheren orm des
deskirche mıtarbeıtet, hat 1m VETSANSCHNCNH Jahr eın ID Kircheseins innerhalb der EKD kommen. Dıiıe traumatı-
kument mıt dem programmatıschen 'Tıtel „Was sallı 1ın sche Erfahrung des Scheiterns der Novellierung der
der Kırche?“ vorgelegt. Stimmt der Eindruck, da{fß 1M EKD-Grundordnung 1n den sıebzıger Jahren tührte be1
deutschen Protestantismus gegenwärtig die rage nach manchem ZUr Resignatıion. Diese Resignation darf aber
dem Verbindlichen un damıt auch dem über alle Poları- nıcht das letzte Wort haben Gerade auch das kirchenlei-
sıerungen und Streitigkeiten hinweg Verbindenden StAar- tende Amt hat In allen Landeskirchen die Aufgabe, 1M -
ker ın den Vordergrund trıtt? Ier wıeder der Versuchung des landeskirchlich-konfes-
Engelhardt: Dieser Eindruck stimmt. Da{ß INa  - SCHAUCI s1onellen Besitzstanddenkens wıderstehen und sıch

iıne größere Verbundenheit un Verbindlichkeit desdanach Iragt, Was verbindliches Reden In der evangelı-
schen Kırche heißt, hängt nıcht zuletzt mıt den großen Zeugni1sses emühen. Hıer lıegt noch ıne große Z

kunftsaufgabe VOT unLebensfragen ZUSammenNn, denen dıe Kırche heute Stel-
lung nehmen soll Man tordert vieltach ıne Kırche, dıe
nıcht DUr eın ach seın soll; dem jeder seınen Platz „Die Sökumenische Dimension gehörtfindet, sondern die klar Sagt, worauft gemeınsam
kommt und wohiın der Weg gehen soll Angesıichts der ZUu kırchenleitenden Amt“
vielen Irriıtatiıonen un: Ratlosigkeıten, die 1in den etzten Neben den innerprotestantıiıschen steht das kırchen-
Jahren autgekommen sınd, 1St dieser Wunsch NUTLr VCI- eıtende Amt ın den deutschen evangelıschen Kıirchen VO
ständlıch, auch Wenn ıh dıe Kırche nıcht immer einlösen Sökumenischen Herausforderungen. Im evangelısch-ka-ann tholischen Gespräch über Kıiırche und Amt spielt Ja die

KöÖönnte In der Konsequenz der Forderung nach rage nach dem Bischofsamt 1ne wichtige Rolle Was
mehr Verbindlichkeıit, nach einem klareren Proftil auch bedeutet diese Sökumenische Herausforderung tfür eınen
iıne stärkere Akzentujerung des kiırchenleitenden Amtes evangelıschen Landesbischof?
iın den evangelischen Landeskırchen lıegen? Wo müfßte Engelhardt: Mır 1ST ersti 1mM Lauf der Jahre deutlich g..1194  — überhaupt anSsSetLzZen, den Krıisen- und Erosi0o0ns- worden, WI1e€e sehr dıe ökumenische Dımensıon ZUuU kır-erscheinungen 1im deutschen Protestantiısmus wirkungs- chenleitenden un auch ZU bischöflichen Amt gehört.voll begegnen? Das gılt nıcht 11U  - deshalb, weıl WIr ıIn der Okumene ler-
Engelhardt: Es gehört den besonderen inneren Nöten NCN, ME Elemente des Bischofsamtes be1 anderen Kır-
unseres Kırcheseins, da{ß sıch dıe Gemeıinden oft AautL- chen entdecken un VO  — daher dann auch die eiıgenen
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manchmal 1ıne stärkere, auch instıtutionelle Entflech-Institutionen kritisch befragen, sondern weıl iıch mır
heute Kirchesein sel ın eıner Gemeıinde, ın eıner Lan- Lung wünschen, W1€e S1e In der römisch-katholischen
deskirche oder In der EKD überhaupt nıcht mehr - Kırche x1bt. Dort o1bt den Bischof oder Erzbischof,
ders vorstellen annn als ın ımmer größerer gemeınsamer die Weıiıhbischöfe, den Generalvıkar, den Offtizıal also
Verbindlichkeit mıt den Kırchen In der Okumene. Wır Funktionen, die natürlıch auch In einer evangelıschen
müssen auf dem Weg weıitergehen, der durch diıe 1ma- Kırchenleitung auf die verschiedenen Ressorts 1m Kolle-
Erklärungen angestoßen wurde. Hıerzu gehört, da{fß WIr g1um eines Oberkirchenrats, eiıner Landeskirchenverwal-
mıteinander Gottesdienst tejern und VOTLT allem nıcht Lung aufgeteilt sınd, die aber dann doch, Wenn der
nachlassen, Wege ZUT gemeınsamen Eucharıiıstıe — Bischof der Vorsitzende dieses Kollegi1ums ISt, letztlich
chen. Hıerzu gehört weıter die Bereitschaft, die andere alle be1 ıhm zusammenlauten.
Kırche iın iıhrer inneren Bındung das Evangelıum
begreiten un iıhr das eıgene Gebundenseıin das van-
gelıum nahezubringen. Das alleın raumt Vorurteıle AaUuUS, „Die für Nsere eıt notwendıgendıe oft sehr theologisch daherkommen. Antworten mussen 1m gemeınsamen

Dıie meısten deutschen Landeskirchen haben hre Rıngen gefunden werden“
Stellungnahmen den Lima-Erklärungen iınzwischen
verabschiedet. Dabei hat sıch gezelgt, da{fß gerade beım Um 65 nıcht be1 den Herausforderungen belas-

SCH, die sıch VO katholischen Bischofsamt her für dieThema Amt dıe gyrößten eserven gegenüber den Aussa-
SCHh VO  — 1Lıma bestehen. Wohıin könnte bzw sollte der möglıche Entwicklung des kirchenleitenden Amtes In den
nıcht zuletzt durch Lıma bewirkte Lernprozeis gerade 1m evangelıschen Kırchen ergeben: Wıe sıeht umgekehrt
Blick auft Verständnıs un Praxıs des kirchenleitenden aus” Wo tate der katholischen Kırche un ihrem Amt dıe
Amtes ühren? Inwıeweılt könnte der deutsche Protestan- Auseinandersetzung mıt den evangelıschen Erfahrungen
t1smus 1ın dieser Beziehung VO katholischen Partner eit- und Strukturen In der Kirchenleitung gut”?
W as lernen? Engelhardt: Ich würde MIr wünschen, da{fß auch 1ın der ka-

tholischen Kirche das Moment des ZusammenwirkensEngelhardt: ach katholischem Verständnıiıs 1St entschei-
dend, da{fß der Bischof ıIn das Bischofskollegium einbezo- VO verschiedenen geistlıchen Kompetenzen In der Kır-
SCNH 1STt. Das 1St eın Gesichtspunkt, den iıch für iıne chenleitung stärker ausgeprägt wäre, deutlicher her-
Herausforderung un»s halte, weıl 1m Protestantısmus VOrtretien lassen, Was „synodales Miteinander”, W as

nıcht NUu  —_ dıe Pfarrer, sondern auch WIr Bischöfe oft Eın- gemeınsames Unterwegsseın heißt Die für Nsere eıt
zelkämpfer sınd. Die Verfaßtheit HMN SCHET Landeskirchen notwendıgen Antworten, die WIr 4US der Heılıgen Schrift
und dıe Grundordnung der EKD geben uns dazu auch erwarten un In der Lehre der Kıirche suchen, können
jede Möglıchkeıt. Demgegenüber müfßten WIr VO den nıcht einfach VO einzelnen Leuten festgestellt und dann

anderen U  — noch vermuıttelt werden. Vielmehr mUüssenErfahrungen anderer Kirchen lernen, uns auch theolo-
gısch un kiırchenrechtlich stärker In dem verankert s$1e 1MmM gemeınsamen Rıngen Jjeweıls NC  e gefunden und
WISSen, W as ich Jetzt mıiıt dem tradıtionellen Begriff „Bı- dann auch mıteinander geltend gemacht werden.: Ich bın
schofskollegium“ bezeıichne. Es soll Ja nıcht be] gelegent- nıcht adurch Bischof un habe lehramtlıch ELWAaS

lıchen gegenseıtigen Besuchen bleiben, be1ı denen INa  — SCNH, da{fß ich ZUeEerst EeLWAaSs SapCc, worauf die anderen 1U  —

natürliıch ıne enge voneınander erfährt, sondern die hören haben; sondern ich ann dann miı1ıt geistlicher
Gemeinschaft der leitenden Geıistlichen müfte sıch StAar- Autorität EeLWAS SCNH, wWwenn iıch UVO mıt den Gemeiın-
ker für das eıgene Kırcheseıin auswırken. den, mI1t den Schwestern un Brüdern auf die Heılıge

Ist das der einzıge Punkt, Spezıfika des katholi1- Schrift gehört habe un WE sıch VO daher eın Stück
verbindliches Zeugnı1s, das mıteinander verbindet unschen Bischofsamts vorbildhaftt tfür die protestantische mıteinander er‘:  TT werden kann, herauskristallı-Theorie un: Praxıs seın könnten? sıert hat

Engelhardt: Ich möchte noch eın / weıtes CNNECN 7u der Im katholischen Kirchenverständnıiıs zumındest seIltGestalt des kirchenleitenden Amtes, WI1€e sıch 1n unse-

WGn Landeskirchen ausgepragt hat, gehört, da{fß 1ın ıhm dem Konzıl x1bt dafür durchaus Ansatzpunkte: Kırche
als olk Gottes, der Glaubenssinn aller GetauftenInterview  Ül  manchmal eine stärkere, auch institutionelle Entflech-  Institutionen kritisch zu befragen, sondern weil ich mir  heute Kirchesein — sei es in einer Gemeinde, in einer Lan-  tung wünschen, wie es sie in der römisch-katholischen  deskirche oder in der EKD — überhaupt nicht mehr an-  Kirche gibt. Dort gibt es den Bischof oder Erzbischof,  ders vorstellen kann als in immer größerer gemeinsamer  die Weihbischöfe, den Generalvikar, den Offizial — also  Verbindlichkeit mit den Kirchen in der Ökumene. Wir  Funktionen, die natürlich auch in einer evangelischen  müssen auf dem Weg weitergehen, der durch die Lima-  Kirchenleitung auf die verschiedenen Ressorts ım Kolle-  Erklärungen angestoßen wurde. Hierzu gehört, daß wir  gium eines Oberkirchenrats, einer Landeskirchenverwal-  miteinander Gottesdienst feiern und vor allem nicht  tung aufgeteilt sind, die aber dann doch, wenn der  nachlassen, Wege zur gemeinsamen Eucharistie zu su-  Bischof der Vorsitzende dieses Kollegiums ist, letztlich  chen. Hierzu gehört weiter die Bereitschaft, die andere  alle bei ihm zusammenlaufen.  Kirche in ihrer inneren Bindung an das Evangelium zu  begreifen und ihr das eigene Gebundensein an das Evan-  gelium nahezubringen. Das allein räumt Vorurteile aus,  „Die für unsere Zeit notwendigen  die oft sehr theologisch daherkommen.  Antworten müssen ım gemeinsamen  HK: Die meisten deutschen Landeskirchen haben ihre  Ringen gefunden werden“  Stellungnahmen zu den Lima-Erklärungen inzwischen  verabschiedet. Dabei hat sich gezeigt, daß gerade beim  HK: Um es nicht bei den Herausforderungen zu belas-  sen, die sich vom katholischen Bischofsamt her für die  Thema Amt die größten Reserven gegenüber den Aussa-  gen von Lima bestehen. Wohin könnte bzw. sollte der  mögliche Entwicklung des kirchenleitenden Amtes in den  nicht zuletzt durch Lima bewirkte Lernprozeß gerade im  evangelischen Kirchen ergeben: Wie sieht es umgekehrt  Blick auf Verständnis und Praxis des kirchenleitenden  aus? Wo täte der katholischen Kirche und ihrem Amt die  Amtes führen? Inwieweit könnte der deutsche Protestan-  Auseinandersetzung mit den evangelischen Erfahrungen  tismus in dieser Beziehung vom katholischen Partner et-  und Strukturen in der Kirchenleitung gut?  was lernen?  Engelhardt: Ich würde mir wünschen, daß auch in der ka-  tholischen Kirche das Moment des Zusammenwirkens  Engelhardt: Nach katholischem Verständnis ist entschei-  dend, daß der Bischof in das Bischofskollegium einbezo-  von verschiedenen geistlichen Kompetenzen ın der Kir-  gen ist. Das ist ein Gesichtspunkt, den ich für eine  chenleitung stärker ausgeprägt wäre, um deutlicher her-  Herausforderung an uns halte, weil im Protestantismus  vortreten zu lassen, was „synodales Miteinander“, was  nicht nur die Pfarrer, sondern auch wir Bischöfe oft Ein-  gemeinsames Unterwegssein heißt. Die für unsere Zeit  zelkämpfer sind. Die Verfaßtheit unserer Landeskirchen  notwendigen Antworten, die wir aus der Heiligen Schrift  und die Grundordnung der EKD geben uns dazu auch  erwarten und in der Lehre der Kirche suchen, können  jede Möglichkeit. Demgegenüber müßten wir von den  nicht einfach von einzelnen Leuten festgestellt und dann  anderen nur noch vermittelt werden. Vielmehr müssen  Erfahrungen anderer Kirchen lernen, uns auch theolo-  gisch und kirchenrechtlich stärker in dem verankert zu  sie im gemeinsamen Ringen jeweils neu gefunden und  wissen, was ich jetzt mit dem traditionellen Begriff „Bi-  dann auch miteinander geltend gemacht werden. Ich bin  schofskollegium“ bezeichne. Es soll ja nicht bei gelegent-  nicht dadurch Bischof und habe lehramtlich etwas zu sa-  lichen gegenseitigen Besuchen bleiben, bei denen man  gen, daß ich zuerst etwas sage, worauf die anderen nur  natürlich eine Menge voneinander erfährt, sondern die  zu hören haben; sondern ich kann dann mit geistlicher  Gemeinschaft der leitenden Geistlichen müßte sich stär-  Autorität etwas sagen, wenn ich zuvor mit den Gemein-  ker für das eigene Kirchesein auswirken.  den, mit den Schwestern und Brüdern auf die Heilige  HK: Ist das der einzige Punkt, wo Spezifika des katholi-  Schrift gehört habe und wenn sich von daher ein Stück  verbindliches Zeugnis, das miteinander verbindet und  schen Bischofsamts vorbildhaft für die protestantische  miteinander verantwortet werden kann, herauskristalli-  Theorie und Praxis sein könnten?  siert hat.  Engelhardt: Ich möchte noch ein Zweites nennen: Zu der  HK: Im katholischen Kirchenverständnis zumindest seit  Gestalt des kirchenleitenden Amtes, wie es sich in unse-  ren Landeskirchen ausgeprägt hat, gehört, daß in ihm  dem Konzil gibt es dafür durchaus Ansatzpunkte: Kirche  als Volk Gottes, der Glaubenssinn aller Getauften ...  verschiedene Funktionen zusammenkommen. Es findet  so etwas wie eine Aufgabenkumulation statt. Von den  Engelhardt: Das wollte ich keineswegs bestreiten. Nur  geistlich-theologischen Aufgaben haben wir schon ge-  gehört für mich das deutliche synodale Eingebundensein  sprochen. Es war aber noch nicht die Rede davon, daß  des kirchenleitenden Amtes unaufgebbar zum Verständ-  der Landesbischof in der Regel auch der Chef der  nis von Kirche als Volk Gottes unterwegs. Das heißt  nicht, daß wir unsere evangelischen Synoden überschät-  kirchlichen Zentralverwaltung ist. Bei uns ın Baden wirkt  sich das so aus, daß ich als Landesbischof den Vorsitz im  zen oder gar idealisieren dürften. Sie machen aber deut-  Landeskirchenrat und im Kollegium des Oberkirchenra-  lich, daß wir Kirche als „Lerngemeinschaft“ sind, um ein  tes habe, also an entscheidender Stelle in die Verwaltung  Stichwort aufzugreifen, das vor einigen Jahren in den  miteingebunden bin. Demgegenüber würde ich mir  Kirchen der DDR eine Rolle spielte.verschiedene Funktionen zusammenkommen. Es findet

ELWAS W1€e iıne Aufgabenkumulation Von den Engelhardt: Das wollte ich keineswegs bestreıten. Nur
geistlich-theologischen Aufgaben haben WIr schon SC gehört tür miıch das deutliche synodale Eingebundenseın
sprochen. Es WAar aber noch nıcht dıe ede davon, da{fß des kirchenleitenden Amtes unaufgebbar ZU Verständ-
der Landesbischof In der Regel auch der Chef der n1S VO Kırche als olk (Gottes IW  S Das heißt

nıcht, da WITr NSeEIC evangelischen Synoden überschät-kirchlichen Zentralverwaltung 1St BeIl uns ın Baden wiırkt
sıch das AaUs, da{fß ich als Landesbischot den Vorsıtz 1m zen oder gar iıdealısıeren dürften. Sıe machen aber deut-
Landeskirchenrat und 1mM Kolleg1um des Oberkirchenra- lıch, da{fß WIr Kırche als „Lerngemeinschait” sınd, eın
Ltes habe, also entscheıdender Stelle ın die Verwaltung Stichwort aufzugreıfen, das VOT einıgen Jahren in den
mıteingebunden bın Demgegenüber würde ich MIr Kırchen der DDR iıne Rolle spielte.
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Es 1St für den zukünftigen VWeg der Kırchen mıtein- stolısche Sukzession nNnu  e dort, sS$1e durch Handaufle-
ander un: zueınander sıcher hılfreich, WEenn beıde Seıiten SUuNg be] der Bischotsweihe sıchtbar garantıert wırd>?
klar ZU Ausdruck bringen, sS1e theologische und Andererseits sehen WIr aut evangelıscher Seıte heute sehr
strukturelle Deftizite beım Partner sehen. Sıe haben als viel deutlıcher, da{fß beı der geistlıchen Verantwortung
protestantiıschen Wunsch dıe stärkere Akzentujerung des des Amtes ıIn der Kırche darum geht, die Apostolıizıtät
synodalen Mıteinander In der katholischen Kırche g- der Verkündigung dieser Kırche nehmen. Das
nn Welches Gewicht hat für Sıe die katholische For- annn NUTr geschehen ıIn Kontinuıltät dem, W as die ADpO-
derung, die evangelıschen Kırchen müfßten sıch stärker stel als Lehre überliefert haben, WI1€e iıhrer Bedeutung
tür den Gedanken öffnen, da{ß Z Bischofsamt dıe AapO- als tragende Gestalten Anfang der Kırche. Wenn WIFr
stolische Sukzession gehört? VO  —_ Apostolizıtät sprechen, denken WITr ıne Dımen-

Engelhardt: Wır mussen uns dieser Anfrage stellen. Nur S10N, die der anzen Kirche und nıcht E: einem be-
stiımmten Stand un Amt sallı un: dıe die Gemeıinden unmu{fÖß INa  — dabe! daraut achten, den Begrittf der apostoli-

schen Sukzession nıcht CN: ıbt denn ADO- jeden Pfarrer In iıne innere Verpfilichtung nımmt.

Bußpastoral un Bußkatechese
Eın Vortrag VO Bischof Reinhold Stecher, Innsbruck
Zum Abschluß der diesjährigen Österreichischen Pastoralta- ich miıch dann VOT der Notwendigkeıt, Jungen Studenten
ZUNZ (2.—4. 56 ın Wıen-Lainz) hıelt der Bischof DoNn dıe Bedeutung dieses organgs der Umkehr nahezubrin-
Innsbruck, Reinhold Stecher, einen »relbeachteten Vortrag SCH, un War VO  - eıner Seıte her, die diesen Studieren-
über Bußpastoral und Bußkatechese. Sein Hauptanlıegen: den zunächst geläufig W der anthropologischen und
das Verständlichmachen menschlicher Verhaltensstrukturen dann erst der theologischen. Im Amt als Bischof wurde
ım Umgang mıb Schuld und Schulderfahrung, die bei der ıch dann ZUuUr Synode nach Rom delegıert, die Ja be-
Hinführung Buße und Bußsakrament beachten sind. kanntlıch dem Thema „Buße und Versöhnung”“ gew1d-
Wır geben den Vortrag ın einer leicht überarbeiteten Fas- met Wrl Während der Vorbereiıtung habe ich Hunderte

SUNgZ IM Wortlaut z ieder. Hervorhebungen und Z ayıschen- VO Stellungnahmen dieser Thematiık eingeholt: Aus
überschriften sınd Uon der Redaktiıon. der Praxıs, aus der Theologie, der Exegese un aus den

Bereichen Psychologıe und Psychotherapie.
Im Vollzug VO  — Umkehr und Buße, In jenem Vollzug, In ]] diesem Rıngen heilbringende Wahrheit scheint
der 1mM Sakrament gipfelt, o1bt gegenwärtig iıne dop- sıch mır der Grundsatz bestätigen, den schon eiınmal
pelte, in sıch gegenläufige Entwicklung: Auf der eıinen Henry Newman ausgesprochen hat, dafß INa  - sıch nam-
Selte o1bt ıne breitgestreute Krıse dieses Sakraments, ıch der Wahrheit induktiıv un deduktiv nähern mulß, -
auf der anderen erleben WIr aber auch ın den G- ZUSascnN VOoO  3 un VO oben her Gerade hinsıcht-
Ne  s Jahren ıne Entfaltung. Wer beıichtet, beichtet besser ıch der Umkehr scheint mMIr anthropologische Er-
als VOT dreißig Jahren. Dieses /weıte mu gENANNL Wer- kenntnisse geben, die 1mM kırchlichen Sprechen über
den, auch WEeNnNn damıt das Erste nıcht kaschiert werden Umkehr weıtgehend unbeachtet leiben und die auf der
kann. Hınsıchtlich der Umkehr sınd WITr aufgerufen, ak- anderen Selte der Botschafrt VO  —_ der Versöhnung eınen
L1V werden. Wır finden be1 vielen Gläubigen auftf dieser viel besseren Sıtz 1m Leben geben.
Seıte des christlichen aseıns 1ıne Art Vakuum VOT. Es In den Auseinandersetzungen miıt Studenten 1St immerwırd dıe Sinnhaftigkeit des organgs und des Sakra-

grundsätzlıch nıcht erkannt. wıeder dıe Ansıcht aufgetaucht, da{fß dıe rage der Schuld
doch eigentlich eın Thema sel,; das eben relıg1öse Men-
schen besonders belastet, weıl ihnen VO  > kleın auf eın

Schuld, Schuldgefühle, Schuldeinsicht entsprechendes Schuldbewußtsein eingeredet un NeTr-

ogcn wurde. ast unwillkürlich erhebt sıch die Frage
Darum versuche ıch, eın Daar Gedanken für die Motiva- Schuld W as 1St das? Ich ylaube, INla  — mülfste auch ın
tion ZUur Umkehr beızusteuern. Es sınd Überlegungen, der Verkündigung un 1m Religionsunterricht ın dieser
die weIlt zurückreichen. Ich habe seıinerzeıt be] arl Rah- Hınsıcht iıne ZEWISSE Begritfserklärung betreiben. Es
ner Bufssakrament und Bußgeschichte studiert. me1l- mü{fßte der Unterschied VO Jurıdıscher Schuld und el-
NCr Priesterweihe hat sıch gefügt, dafß ich dreißig gentliıch :moralischer Schuld herausgestellt werden, Ww1€e
Jahre lang als Aushıiltsbeichtvater 1n der Diıözese tätıg auch die Abgrenzung VO  —_ moralıscher Schuld und
WAar Ich habe dıe großen Feste des Jahres NUu 1mM Beicht- Schuldgefühl (psychologischer chuld) Man ann Eın-
stuhl erlebt. sıcht In seıne Schuld haben ohne besonders intensıve
In den zwölf Jahren der Pädagogischen Akademie sah Schuldgefühle, InNna  — kann schwersten Schuldgefüh-


